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PAICE-Sonderzug  am

8. Dezember im Münchner
Hauptbahnhof 
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Pannenserie

Bahn gesteht fehlende Tests ein
Auf der Neubaustrecke Berlin–München wurde eine ICE-Baureihe nicht ausreichend erprobt. 

Die Deutsche Bahn hat vor Inbetriebnahme ihrer Hochge-
schwindigkeitsstrecke von Berlin nach München eine ganze
Baureihe ihrer ICE-Züge nicht ausreichend auf der Trasse
getestet. Dabei handelt es sich um die erste Generation der
Schnellzüge, die eigens mit dem neuen Signalsystem ETCS
ausgestattet worden sind. Züge dieses Typs waren nach der
Eröffnung am vergangenen Sonntag besonders häufig mit
technischen Problemen ausgefallen. Während man intensiv
die für den Sprinter-Betrieb eingesetzten ICE 3 getestet hät-
te, seien die älteren Modelle nur nach einem sogenannten
Referenztestverfahren überprüft worden, wie der Bahn-
 Vorstand nun gegenüber dem Aufsichtsrat eingeräumt hat.
Dabei wurde nur in einzelnen Zügen erprobt, ob das ETCS-

System funktioniere, und daraus geschlossen, dass es auch
in den restlichen Zügen reibungslos laufen würde. Das war
offenbar nicht der Fall. Die Verantwortlichen rechtfertigen
die mangelnde Erprobung damit, dass nicht alle der 30 ICE-
1-Züge aus dem bestehenden Betrieb herausgenommen
werden konnten, um Testfahrten auf der Strecke zu absol-
vieren. Ähnliche Probleme hat es auch bei der Ausbildung
der Lokführer gegeben. Weil sie sonst im laufenden Betrieb
gefehlt hätten, wurden manche bereits vor einem Jahr für
die neue Strecke ausgebildet. Die für den Fern verkehr der
Bahn zuständige Vorstandsfrau Birgit Bohle nannte die Er-
öffnung der Hochgeschwindigkeitsstrecke Berlin–München
„missglückt“. gt

Handel

Media Saturn ohne
Jahresabschluss
Der seit Jahren andauernde
Zwist zwischen den Eigentü-
mern des Elektronikhändlers
Media Saturn Holding (MSH)
ist erneut eskaliert. Die Fir-
ma des Minderheitsaktionärs
Erich Kellerhals hat am Don-
nerstag in der Gesellschafter-
versammlung die Unterschrift

unter den Jahresabschluss
der MSH verweigert. MSH
gehört zu knapp 80 Prozent
Ceconomy – die durch Auf-
spaltung aus dem Metro-Kon-
zern hervorgegangen ist –
und zu gut 20 Prozent Con-
vergenta. Im Umfeld von
Convergenta heißt es, man
könne einige Bewertungen
ausländischer Tochtergesell-
schaften in der Bilanz nicht
nachvollziehen. Damit ist der

Jahresabschluss nicht festge-
stellt, und der Gewinn kann
wohl vorerst nicht an die Ei-
gentümer ausgeschüttet wer-
den. Das wirft die Frage auf,
ob die börsennotierte Ceco-
nomy ihren Aktionären am
Dienstag bei der Bilanzvorla-
ge die angekündigte Dividen-
de zusagen kann – der Ge-
winn von Ceconomy besteht
im Wesentlichen aus der Aus-
schüttung der MSH. Gerade

erst hat sich erneut der Me-
diator Clemens Vedder ein -
geschaltet, um auszuloten, ob
Ceconomy den Minderheits-
aktionär aus der MSH heraus-
kaufen könnte. „Wir befin-
den uns im Mediationspro-
zess. Jegliche Versuche, die
Verhandlungen zu torpedie-
ren, werden bei uns nicht
greifen“, sagte eine Cecono-
my-Sprecherin. Convergenta
äußerte sich nicht. mhs


